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Befreier Bergs sind Überläufer, Wehr-
pflichtige, Freiwillige, auch bäuerliche 
Truppenversorgung und 17-60-jährige 
Landwehrpflichtige. Ihre Schanzarbeit an 
Fernwegen, die Sonntagsübungen und 
das Ergreifen von Drückebergern wie 
Marodeuren leitet Johann Frizen.  
Der Ruf geht um: 

Vom Wiener Kongress aus bietet König 
Friedrich Wilhelm III. dem Rheinland  
Verfassung und Schutz. Ich „nenn‘ Euch 
Preußen“.

Preußische Rheinlande und rheinische Preußen

Kein guter Stern für Frizens Amts- 
antritt. Altenberger Chemiker erfüllen 
nächtlich den Fluch. Die Abteikirche 
brennt. Löschgerät ist mit versteigert. 
Sohn Peter Josef berichtet.

Peter Heuser

Truppen der verbündeten Monarchen verfolgen napoleon, an der  
spitze Donkosaken. Freiherr vom stein verwaltet befreite Gebiete.  
Der Wiener Kongress schenkt das niemandsland den Preußen.

Der König hält nun Bürger für ordens-
würdig, unabhängig von Stand und Her-
kunft. K. F. Schinkel gestaltet das Eiserne 

Kreuz. Dies präsentieren nach 
dem Waterloo-Sieg über  
Napoleon die Odenthaler  
Peter Müller aus Stragholz  
und Jacob Müller aus  
Wiebershausen.

Dann folgen 2-jährige Hungersnöte 
durch Klimakapriolen. Erst eisiger Winter, 
Schmelzfluten, Dauerregen und Sommer-
schnee, dann schon winterlicher Herbst. 
Getreide und Früchte werden nicht reif. 
Danach fehlt Saatgut. Etwas Ersatz 
kommt aus Ostpreußen. Dachstroh wird 
Viehfutter. Heute sieht man den Ausbruch 
des indonesischen Vulkans Tambora als 
Grund einer Weltkatastrophe.

Verbündete 
russische 
Truppen in  
Elberfeld

 Preußenkönig  
Friedrich Wilhelm III, 

Heumarkt Köln

Frhr. vom Stein

Für 6 644 Einwohner stehen  
16 Räte und davon  
2 Beigeordnete zur Seite.  
Polizeidiener Peter Heuser 
aus Stein wird rechte Hand 
des Bürgermeisters.

Maire heißt nun Bürgermeisterei,  
Arrondissement Kreis und Departe-
ment Provinz. Johann Frizen wird 
als Preussischer BürGerMeisTer 
auf den König vereidigt.

Französisch-rheinisches recht
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Als Chef der Berliner Baudirektion erkun-
det Schinkel rheinische Baudenkmale 
und stößt auf die zerfallende Abteikirche 
Altenberg. Er denkt 
an Wiederaufbau 
und hat das Ohr des 
kronprinzen  
Friedrich Wilhelm.  
Dieser zeichnet schon 
1815 die Vision einer  
gotischen Kathedrale. 

Als Herzog und Landesherr von Berg will 
der Prinz durch Kirchen- und Staatspolitik 
das Rheinland mit Preußen versöhnen. 
Seine Rheinreise führt ihn auch nach  
Altenberg.

Die Brandruine macht Eindruck. Er  
betrachtet sie von einem erhöhten Fels-
vorsprung aus, den Johann Frizen  
eigens für ihn hat anlegen lassen. Seit-
dem pflegt er den „Prinzenstein“ und 
verfolgt den Wiederaufbau.

Noch ist die rheinische Verwaltung nicht 
durchorganisiert. Da setzt Sethe in Berlin 
als Präsident des Rheinischen Gerichtshofs 
eine folgenreiche Kabinettsordre durch: Es 
soll „vorläufig“ im Sinne des Code Civil 
bei französisch-rheinischem Recht bleiben. 
Es hält bis zum Bürgerlichen Gesetzbuch 
1900. Die Provinz behält bürgerliche  
Freiheit ohne Lehnsherren.

Vergeblich versucht GraF WolFF mit  
alten Urkunden hinter den Code Napoleon 
zurück zu gehen. Er will Entschädigung 
für Privilegien der alten Herrschaft 
Odenthal. Der Staat winkt ab: Privatsache. 
Nach altem Recht ernennt der Graf einen 
Schulvikar. Der Staat blockiert. Strauwei-
ler pachtet der Verwalter und betreibt 
Landwirtschaft. Die Burg zerfällt. 

Kronprinz in Odenthal, Gefallenen-Gedenken

König Friedrich Wilhelm III. lässt im  
Befreiungskrieg Gefallene aller Stände 
durch Gedenktafeln in Kirchen ehren. 
Frizen nimmt dafür die Pfarrei  
St. Pankratius in die Pflicht, doch seit  
Napoleon fehlen Einnahmen. Man wird 
sich wohl so spät finanziell einig, dass nur 
vier im Alter von 22-25 Jahren Gefallene 
verschiedener Ortsteile auf der Gedenk-
tafel stehen. Einer davon gefallen für  
Napoleon. Deren Schicksal haben Schüler 
des Gymnasiums Odenthal aufgehellt.

Äußere Machtwechsel sind vorbei. es ist 
die Stunde der königlichen Verwaltung.  
aus Berlin kommen neben religions- 
toleranz erste nachhaltige impulse zu  
Denkmalpflege und zivilrecht 

Christoph W. H. Sethe,  
Gerichtspräsident

Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) Karl Friedrich Schinkel, 
Oberbaudirektor 

Caspar Scheuren: Innenhof 
von Burg Strauweiler,1831

Zum ersten Mal ehrt man  
gemeine Bürger: nicht in Öl 
oder in Marmor, sondern auf 
drei Brettern im Holzrahmen. 
Heute im Archiv Odenthal.

Französisch-rheinisches 
Recht wird popularisiert


